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Grußwort des Oberbürgermeisters

Sehr geehrte Damen und Herren,
liebe Tübingerinnen und Tübinger, 

die Bundesregierung hat die Weichen gestellt: Die Mittel 
für Projekte wie die Tübinger Stadtbahn wurden ver-
dreifacht. Damit ist die Regional-Stadtbahn finanzierbar 
geworden. Nun müssen wir entscheiden, ob wir aus den 
vorliegenden Planungen einen Baubeschluss machen. 
Die technischen Fragen sind geklärt. Der Platz reicht für 
Strecke und Haltestellen, die Steigungen sind überwind-
bar und selbst die Notwendigkeit eines Neubaus der 
Neckarbrücke ist kein Schaden, weil sie ohnehin am Ende 
ihrer Standzeit ankommt und der Bund die Kosten mit-
trägt. Jetzt müssen wir nur noch klären, was wir wollen: 
Bieten wir den Zehntausende zählenden Ein- und Aus-
pendlern bequeme umsteigefreie Direktverbindungen 
auf der Schiene aus allen vier Himmelsrichtungen bis zum 
Arbeitsplatz an oder stehen wir lieber weiter miteinander 
im Stau, atmen Abgase und bauen Parkplätze? Meine 
Überzeugung ist: Die Regional-Stadtbahn wird erst wirk-
lich ein Erfolg für Tübingen, wenn sie bis zu den Kliniken 
fahren kann.

Ihr  

Boris Palmer
Oberbürgermeister
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Der Verkehr stößt an seine Grenzen

Verkehrssituation in Tübingen

Die Universitätsstadt Tübingen wächst. Mehr als 28.000 Menschen pendeln täglich 
nach Tübingen. Dabei liegen die meisten Arbeitsplätze auf dem Berg im Norden  
der Stadt. Die Zahl der Arbeitsplätze, der Studierenden sowie der Patientinnen und  
Patienten steigt seit Jahren immer weiter an. Das Straßennetz im Stadtzentrum ist  
daher zunehmend überlastet. 
Wie kann die Tübinger Bevölkerung künftig mobil bleiben und wie können die  
Menschen aus der Region schnell und bequem in die Universitätsstadt gelangen?  
Die Lösung kann ein neues Verkehrsmittel sein oder auch eine Kombination von  
vielen verschiedenen Maßnahmen.

In den vergangenen zehn Jahren stieg die Zahl der Einwohner von 76.000 auf 
87.500. Im selben Zeitraum stieg die Zahl der Studierenden von 22.000 auf 
über 26.000. Das Universitätsklinikum ist mit 9.000 Beschäftigten der größte 
Arbeitgeber in der Region. Es zieht immer mehr Patienten an – zuletzt waren 
es 400.000 pro Jahr. Hinzu kommen Besucherinnen und Besucher aus dem 
weiten Umland, die ihre Angehörigen besuchen.

Die Universitätsstadt Tübingen wächst

©
 andrzej2012 - stock.adobe.com
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Umsteigefrei zum Arbeitsplatz

Lösungen der Verkehrsproblematik

Wenn es gelingt, den Pendlern ein attraktives Angebot zu machen, ist viel gewonnen: 
Ein Großteil der 28.000 Menschen aus dem weiten Umland, die in Tübingen arbeiten, 
käme mit einer Regional-Stadtbahn zum Arbeitsplatz in Tübingen, ohne einmal um-
zusteigen. Das gilt auch für einen Großteil der über 13.000 Menschen, die in Tübingen 
wohnen und außerhalb arbeiten. Überflüssige Staus würden vermieden und das  
Warten auf Umsteigemöglichkeiten entfiele ebenso wie die lästige Parkplatzsuche. 

Die Universitätsstadt Tübingen plant die Regional-Stadtbahn gemeinsam mit dem 
Regionalverband Neckar-Alb, den Landkreisen Reutlingen, Tübingen und Zollernalb 
sowie der Stadt Reutlingen. Die neue Bahn soll die benachbarten Landkreise verbin-
den und die Menschen umsteigefrei direkt aus dem Umland in die Städte bringen.

Derzeit stellen viele Kommunen von Diesel- auf Elektro-
busse um. Doch auch das Bussystem stößt an seine Gren-
zen. In Wuppertal oder Bonn wird sogar über eine Seil-
bahn nachgedacht. Zwar kann diese eine große Anzahl an 
Personen schnell befördern und große Höhenunterschie-
de überwinden, doch geht das nicht ohne Umsteigen 

und zusätzlichen Wegen zwischen den Verkehrsmitteln 
und zum eigentlichen Ziel. In Frankreich bauen Städte ihr 
Straßenbahnnetz aus, setzen aber gleichzeitig auf Busse, 
die auf einer eigenen Spur fahren (BRT Bus Rapid Transit). 
Immer mehr Kommunen in Deutschland wollen auf eine 
Regional-Stadtbahn setzen.

Tübingen

Reutlingen

Hechingen

Rottenburg

Herrenberg
Bahnhof/Haltestelle
vorhanden

Bahnhof/Haltestelle
Vorschlag
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In Karlsruhe hat sich das Modell bewährt, die Stadt mit der Region zu ver- 
knüpfen – unter anderem bis weit über Heilbronn, Bruchsal oder Pforzheim 
hinaus. 15 Jahre nach der Einführung fahren fünfmal so viel Menschen auf den 
Strecken Heilbronn-Eppingen und Heilbronn-Öhringen wie davor, als sie noch 
vom Bus in den Zug umsteigen mussten. Gleichzeitig profitiert der Einzelhan-
del entlang der Strecke, und das Wohnen im Umland wird wieder attraktiver.1

 
Straßenbahnen stellen eine sichere und erprobte Technik dar. Sie fahren  
auf einer eigenen Trasse, die Gleise können aber auch auf die Straße gelegt  
werden, wenn es eng wird. Andererseits stellt sich aber die Frage, ob eine  
Investition in eine Innenstadtstrecke der Regional-Stadtbahn wirklich zu-
kunftsfähig ist. Oder ob es neue Technologien und intelligente Systeme  
gibt, die eine Straßenbahn überflüssig machen. Welche Potenziale stecken  
in neuen, vernetzten Mobilitätskonzepten und stadtverträglicheren,  
elektrisch angetriebenen und autonom gesteuerten Fahrzeugen?   

1 Quelle: Studie des Deutschen Instituts für Urbanistik (Infrastruktur 

und Stadtentwicklung - Technische und soziale Infrastrukturen - 

Herausforderungen und Handlungsoptionen für Infrastruktur- und 

Stadtplanung), 2010, S. 367

Lösungen der Verkehrsproblematik
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Noch zeichnet sich die Mobilität der Zukunft erst in  
einzelnen Bausteinen und Visionen ab. Daher hat der  
Gemeinderat entschieden, die Frage nach Alternativen 
zur Innenstadtstrecke zu prüfen. Dabei wird auch ge-
schaut, welche beispielhaften Projekte es im In- und  
Ausland schon gibt. 

Im Jahr 2019 wird die Stadtverwaltung mithilfe von 
Experten Alternativen entwickeln, wie die Tübinger 
Verkehrssituation auch ohne eine Innenstadtstrecke 
der Regional-Stadtbahn deutlich verbessert werden 
könnte. Dieses alternative Konzept soll mit Blick auf die 
kommenden 15 Jahre aus Bausteinen bestehen. Diese 
könnten sein: Direktbusse aus dem Umland, Radschnell-
verbindungen, Shuttle-Systeme, E-Mobilität, vernetzte 
Verkehre, Mobilitätsplattformen, intermodale Mobilität 
oder Seilbahnen. Ob es gelingen wird, aus diesen Baustei-
nen eine tragfähige Alternative zur Innenstadtstrecke zu 
entwickeln, ist offen. Die Ergebnisse dieser Überprüfung 
sollen vor einem Bürgerentscheid vorliegen und erörtert 
werden. Der Grundgedanke: Über eine so umfassende 
und langfristige Investition kann nur entschieden werden, 
wenn auch die Alternativen bekannt und bewertet sind.

Wie geht es in Tübingen weiter?

Regional-Stadtbahn ist auf dem Weg

Die Regional-Stadtbahn ist bereits auf dem Weg. Die bestehenden Strecken im Ermstal 
und im Ammertal werden elektrifiziert und in Teilen ausgebaut. In Reutlingen und  
Tübingen soll es neue Haltepunkte an der Strecke nach Stuttgart geben. Die Land-
kreise haben die Voraussetzungen für die Umsetzung geschaffen; die Finanzierungs-
zusage aus Berlin ist nur noch eine Formalie. Die anderen Strecken sind noch in Pla-
nung. Ob die Regional-Stadtbahn im Tübinger Hauptbahnhof abbiegen und durch 
die Innenstadt bis hinauf zur Morgenstelle oder später auch nach Waldhäuser-Ost 
fahren soll, ist noch nicht entschieden und steht zur Diskussion.

S.
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Die Eberhardsbrücke wird neu 
gebaut und breiter: Hier fahren 
Autos und die Bahn, für Räder 
gibt es Radwege neben der 
Haltestelle (blauer Streifen). 

Wie sieht der geplante Streckenverlauf aus?

Luftaufnahmen: © 2016 AEROWEST /  

Universitätsstadt Tübingen

So könnte die Innenstadtstrecke aussehen

Die Innenstadtstrecke führt vom Hauptbahnhof bis zu den Kliniken und zur Morgen-
stelle (vier Kilometer). Von dort könnte sie in einem zweiten Bauabschnitt zur Endhal-
testelle Waldhäuser-Ost fortgeführt werden (weitere vier Kilometer). 16 Haltestellen 
sorgen für barrierefreies Ein- und Aussteigen. 

Am Botanischen Garten ist für 
Bus und Bahn eine kombinierte 
Haltestelle geplant. Die Bahn 
fährt auf einem eigenen Rasen-
gleis. Autos und Räder haben 
eigene Flächen. Hier muss die 
Straße neu gebaut werden.

Am Mittelbahnsteig in der 
Wilhelmstraße (Haltestelle Lust-
nauer Tor) halten Bus und Bahn 
hintereinander. Die Zufahrten 
zu den Gebäuden sind möglich. 
Autos fahren auf der gleichen 
Strecke wie die Bahn, Radfah-
rende haben eigene Streifen 
daneben. An der Brunnenstraße 
gibt es einen Übergang zum 
Alten Botanischen Garten.

Am Hauptbahnhof verlässt die Regional-Stadtbahn das 
Netz der Deutschen Bahn und fährt als Straßenbahn 
weiter. Von der Karlstraße bis in die Wilhelmstraße teilt 
sich die Stadtbahn die Fahrbahn mit Autos und Bussen. 
Der Einbahnstraßenring rund um den Alten Botanischen 
Garten und die Universität im Tal wird aufgelöst. Zwi- 
schen der Neuen Aula und dem Wissenschafts- und  

Technologiepark fährt die Bahn auf einer eigenen Trasse 
getrennt von Autos und Rädern. In Waldhäuser-Ost (WHO) 
fährt die Bahn über den Berliner Ring zur Endhaltestelle. 
Auf diesem Abschnitt gibt es ein separates Gleis, ein wei-
teres wird im Mischverkehr genutzt, das heißt dort fahren 
auch Autos. Radfahrende haben ihren eigenen Bereich.
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Rotdornweg

Kunsthalle

Beethovenweg

Horemer

Forchenweg

Waldhäuser-Ost

Wissenschafts- und Technologiepark

Botanischer Garten / Nordring

Breiter Weg

Calwerstraße

Hauptbahnhof

Unfallklinik / Morgenstelle

Klinik Schnarrenberg

Innenstadtklinik

Wilhelmstraße

Neckarbrücke

Neue Aula
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Realisierungsabschnitt I –  
vom Hauptbahnhof bis zur Morgenstelle

So könnte die Innenstadtstrecke aussehen

Die Einfahrt vom Europaplatz in die Karlstraße.

Blick von der Calwerstraße zur Frauenklinik. Über 
eine neue Brücke fährt die Bahn von der Calwer-
straße in die Schnarrenbergstraße. Dadurch wird 
die Frauenklinik von der Schnarrenbergstraße aus 
barrierefrei erreichbar.

Botanischer Garten / Nordring

Breiter Weg

Calwerstraße

Unfallklinik / Morgenstelle

Klinik Schnarrenberg

Grafiken S. 8+9: Mailländer Consult
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In der Karlstraße fahren Radfahrende neben den 
Schienen. Die bestehenden Bäume bleiben erhalten.

Auf der Eberhardsbrücke halten Busse und Bahnen 
an einer Haltestelle mit Außenbahnsteigen.

Die Haltestelle Lustnauer Tor mit einem Mittelbahn-
steig in der Wilhelmstraße. Der Einbahnstraßenring 
wird aufgehoben.

Die Bahn kommt vom Bahnhof und biegt hinter 
der Neuen Aula ab Richtung Stadtfriedhof. Der 
Einbahnstraßenring wird aufgehoben.

Breiter Weg

Calwerstraße

Hauptbahnhof

Innenstadtklinik

Wilhelmstraße

Neckarbrücke

Neue Aula

Grafiken S. 8+9: Mailländer Consult
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Realisierungsabschnitt II –  
von der Morgenstelle bis WHO

So könnte die Innenstadtstrecke aussehen

Vom Nordring zum Berliner Ring gibt es mehrere Möglichkeiten, eine Trasse 
für die Regional-Stadtbahn zu bauen. Die Variante über den Nordring und den 
Schönblick würde den Wissenschafts- und Technologiepark nicht erschließen 
oder nur mit einem sehr hohen Aufwand. Da der Höhenunterschied zu groß 
ist, müsste ein Damm oder eine Brücke gebaut werden. Zudem wäre die Halte-
stelle weiter vom WHO-Zentrum entfernt. 
Ziel ist es, mit der Bahn auch den Wissenschafts- und Technologiepark mit  
seinen zahlreichen Arbeitsplätzen an die Bahn anzuschließen. Deshalb wird 
die Trasse durch das Gelände und über den Nordring hinweg favorisiert.

Auf einer langen Strecke fährt die Bahn auf einem 
separaten Rasengleis, hier am Beispiel Morgenstelle 
zu sehen.

Am Berliner Ring bleiben fast alle Bäume erhalten. 
Die Bahn fährt in Richtung Hauptbahnhof auf 
einem separaten Gleis, in Richtung Endhaltestelle 
auf der Fahrbahn.

Rotdornweg

Kunsthalle

Beethovenweg

Horemer

Forchenweg

Waldhäuser-Ost

Wissenschafts- und Technologiepark
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Die Bahn ist an jeder Haltestelle barrierefrei 
erreichbar. An manchen Haltestellen können 
auch Busse halten. Die Höhe der Haltestel-
len wird entsprechend angepasst.

Zwei Gleistypen in Tübingen

Barrierefreier Zugang

Gemeinsame Führung auf der Fahrbahn.

Separate Führung mit Rasengleis.
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Häufig gestellte Fragen

Was kostet uns die Stadtbahn? 
Für den ersten Bauabschnitt bis zur Morgenstelle sind 
Planungs- und Baukosten in Höhe von rund 100 Millionen 
Euro veranschlagt. Es fällt keine Mehrwertsteuer an, da 
die geplante Projektgesellschaft vorsteuerabszugsfähig 
sein wird. Es kann eine Förderung vom Bund und vom 
Land in Höhe von rund 60 Millionen Euro für den Ab-
schnitt bis zur Morgenstelle erwartet werden. Aus der  
Region sind somit etwa 40 Millionen Euro zu finanzieren. 
Die weitere Strecke von der Morgenstelle bis Waldhäu-
ser-Ost kostet noch einmal so viel. Zum Vergleich: Der 
Tunnel der B 27 unter dem Tübinger Schindhau soll 230 
Millionen Euro kosten, die allerdings der Bund alleine 
bezahlt.  

Kann die Stadtbahn die Steigungen überwinden? 
�Ja, die Tübinger Steigungen sind flacher als die steilsten 
Strecken im Netz, wie beispielsweise die Honauer Steige. 
Die Fahrzeuge der Stadtbahn werden im gesamten Netz 
eingesetzt.

Werden die Oberleitungen ins Stadtbild integriert? 
Ja, es wird unterschiedliche Arten der Befestigung des 
Fahrdrahtes geben, so dass auf städtebaulich sensible Be-
reiche reagiert werden kann. Die Masten zur Befestigung 
werden schlicht ausfallen und in Baumreihen integriert 
oder mit Leuchten kombiniert.

Reicht der Platz noch für andere Verkehrsteilnehmer, 
zum Beispiel für Radfahrende in der Mühlstraße?
Ja, bergauf wird es beim bestehenden Angebot bleiben. 
Radfahrende können den Gehweg mitnutzen. Bergab 
wird es einen Mischverkehr geben. Fast überall entlang 
der Strecke wird es Schutzstreifen, Radfahrstreifen oder 
Radwege geben. Fußgänger haben immer einen separa-
ten Weg. Autos teilen sich abschnittsweise die Fahrbahn 
mit der Bahn.

Welche Änderungen wird es am Busnetz geben? 
Neue Zubringerbusse bringen die Menschen aus der 
näheren Umgebung zum Bahnhof und zu den neuen 
Haltestellen. Auch die Buslinien, die über die Schnarren-
bergstraße verlaufen, ändern sich: Aus Hirschau werden 
die Busse weiterhin direkt zu den Kliniken fahren, jedoch 
über die Weststadt. Die Busse aus dem Französischen 
Viertel fahren dann über die Wanne zu den Kliniken. Wenn 
die Regional-Stadtbahn im zweiten Bauabschnitt bis nach 
WHO fährt, werden WHO und Sand in erster Linie auf 
diesem Wege erschlossen. In allen Stadtteilen ohne Bahn 
bleibt das Busnetz unverändert.

Geplante  
Veranstaltungen 2018

Dienstag, 18. September 
19 – 22 Uhr
Hermann-Hepper-Halle:
Öffentliche Informationsveranstaltung
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Die Entscheidung über die Innenstadtstrecke ist von 
großer Bedeutung für Tübingen und wird die Entwicklung 
der Universitätsstadt weit in die Zukunft hinein beeinflus-
sen. Daher haben sich der Gemeinderat und die Verwal-
tungsspitze auf drei wesentliche Eckpunkte verständigt:

	 Es soll einen Bürgerentscheid über die Innenstadtstre-
cke geben. Dieser ist für das Jahr 2020 geplant.

	 Damit die Bürger fundiert entscheiden können, 
müssen alle Grundlagen vorliegen. Die Planungen für die 
Trasse sind fertig. Klärungsbedarf gibt es vor allem bei 
den Kosten.

	 Um sinnvoll über die Innenstadtstrecke entscheiden 
zu können, müssen auch die Alternativen bekannt sein: 
Wie würde Tübingen seine Mobilitätsfragen ohne Innen-
stadtstrecke lösen?

Wie die Stadt zu einer Lösung kommt

Die Planung
Der bisherige Stand der Planungen ist in dieser Broschüre 
zusammengefasst. Ausführliche Informationsveranstal-
tungen finden im Herbst 2018 statt. Voraussichtlich im 
Jahr 2019 wird geklärt werden können, wie hoch der 
Anteil des Bundes an der Finanzierung sein wird. In wel-
chem Verhältnis sich Stadt und Landkreis die restlichen 
Kosten teilen, wird anschließend entschieden. Ebenso 
offen ist noch die Frage nach dem Betrieb der gesamten 
Regional-Stadtbahn Neckar-Alb. Klar ist, dass sich die 
Landkreise und die Städte Reutlingen und Tübingen dafür 
zusammentun müssen – aber in welcher Form? Sobald 
diese Fragen beantwortet sind, wird die Öffentlichkeit 
informiert. Parallel dazu prüft die Stadtverwaltung An-
regungen und Kommentare zur bisherigen Planung von 
den Bürgerinnen und Bürgern.

Die Alternativen
Wie könnte eine Alternative zur Innenstadtstrecke der 
Regional-Stadtbahn aussehen? Bis wann wäre sie reali-
sierbar? Was würde sie kosten? Welche Vor- und Nachteile 
hätte sie gegenüber der Straßenbahn?

Diese Fragen will die Universitätsstadt Tübingen im Jahr 
2019 von Fachleuten genauer untersuchen lassen. Zum 
Einstieg gibt es am 12. Oktober 2018 eine öffentliche  
Podiumsdiskussion über Pro und Contra der Regional- 
Stadtbahn. Für den 6. November 2018 ist ein Experten- 
Workshop zu den Alternativen geplant.

1

2

3

Freitag, 12 Oktober 
20 – 22 Uhr
Obere Säle, Museum Podiumsdiskussion: 
Pro und Contra Regional-Stadtbahn

Samstag, 13. Oktober
14 – 18 Uhr
Stadtbahn-Werkstatt:  
Lösungswege im Detail

Dienstag, 6. November
20 – 22 Uhr
Workshop: Alternativen zur  
Regional-Stadtbahn

Tübingen fährt zweigleisig …

… plant die Innenstadtstrecke und denkt gleichzeitig 
über Alternativen nach. 




